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Der Gletscher.
Weiß, glänzend. Er schwi�t im Licht.
Der Wind.
In den Spalten. Den Rissen. Lau am Eis.

Wasser �ießt ins Tal.
Wolke. Schnee. Regen.
Der Gletscher schmilzt.
Wasser �ießt ins Tal.



Annina
Da hinauf will sie, ins Hochgebirge, ins Geröll, ins viele Nass. Annina wandert
zum Gletscher. Se�t Fuß vor Fuß von Stein zu Stein. Die Gläser ihrer
Sonnenbrille brechen die gleißende Helligkeit. Annina ist heiß. Die
Brillengläser beschlagen. Sie denkt, dass sie den Anstieg bis zum Wegweiser
ignorieren, sich auf die �ache Steinpla�e fokussieren muss. Die liegt mi�en im
Weg. Ein Podest. Dort dann anhalten, sich blenden lassen. Lieber als
beschlagene Gläser, die ärgern und zusä�liche Wärme generieren, zu der
Hi�e, die nur schon Gehen verursacht. Aber Annina bleibt stehen. Stemmt die
Arme in die Hüfte. Schnauft. Sie könnte heulen vor Anstrengung. Um sie
herum nichts als grauer Fels. Monotones Hanggrün. Schro�. Abweisend.

Annina denkt an morgen. Montag. Ihr erstes Interview seit dem Start auf der
Redaktion. Draußen im Park mit dem neuen Direktor der Stadtgärtnerei. Sie,
die sich am Kugelschreiber festhält. Obwohl doch er nervös sein müsste. Ihre
Fragen lösen Resonanz aus, den Rede�uss beim Gegenüber, und dann läufts,
sie überspringt auch welche, und schon bald er�ndet sie dazu. Dinge will sie
wissen, die ihr spontan einfallen. Sie würde ihn fragen, ob er die Arbeit an der
frischen Luft nicht vermissen werde, oder ob man wegen des Klimawandels in
Stadtpärken schon bald Kakteen antre�en könne. Auf der Redaktion beim
Rapportieren wird sie sagen können, die Quotes sind brauchbar, das Gespräch
ist gut gelaufen, und ihr Nicken wird ehrlich gemeint sein. Sie wünscht sich
dahin. Wie sie nickt und man ihr sagt, schön, oder gut gemacht, und wie sie
motiviert zu schreiben beginnt, weil ihre Leistung Anklang �ndet, sie
dazugehört, weil sie zuallererst ganz einfach Annina ist, eine begabte
Praktikantin und erst an zweiter Stelle Tochter der ehemaligen Chefredaktorin,
die ihr die befristete Stelle vermi�elt hat.

Aber vorher wird Annina den Montag beginnen müssen. Noch kann alles
anders kommen. Sie könnte sich verspäten, der Gesprächspartner wäre
gereizt. Das Interview würde pla�. Annina verzichtete darauf, zu rapportieren.
Sie schriebe brav ihren Text. Sie bliebe unsichtbar. Oder sie wäre zwar
pünktlich, vermasselte aber das Interview dennoch. Weil sie nicht wirklich
präsent wäre, ihr die Spontanität fehlte. Sie sich abgekoppelt fühlte vom
Ganzen. Manchmal passiert das bereits auf dem Weg zur Arbeit, wenn sie den
Einstieg in den Tag verpasst. Annina geht den Ablauf in Gedanken durch:


